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Lehmann Audio Black Cube Linear Pro Kopfhörerverstärker, Ultrasone Edition9 
und AKG K 702 Kopfhörer

Der Kopfhörer spielt im Studio als Arbeitswerkzeug keine 
so eindeutige Rolle, so dass man sich zunächst damit aus-
einandersetzen muss, in welchen Bereichen er sinnvoll und 
vorteilhaft eingesetzt werden kann. Das Hörerlebnis über 
Kopfhörer hat eine im Vergleich zum Lautsprecher ganz an-
dere Ästhetik – kann also nicht einfach als gleichwertiger 
Ersatz eingestuft werden. In den Zeiten, als die Schnitt-
bearbeitung noch nicht mit visueller Unterstützung durch 
eine Wellenformdarstellung durchgeführt werden konnte, 
diente der Kopfhörer als ‚Lupe‘ für die Kontrolle von Band-
schnitten, und auch heute noch müssen sensible Schnitt-
arbeiten mit den Ohren auf Artefakte untersucht werden. 
Für den Musiker im Aufnahmeraum gehört der Kopfhörer 
hingegen seit Jahrzehnten zum Alltag, ist er doch die ein-
zige Möglichkeit einer für die Mikrofone ‚geräuschlosen‘ 
Einspielung. Dort kommt es aber nicht unbedingt auf ei-
ne referenzartige Wiedergabe an, sondern Leistung und 
Bauweise stehen als Kriterien an vorderster Front. Als Be-
urteilungsinstrument für Aufnahme und Mischung liefert 
ein Kopfhörer durch die unmittelbare Ankopplung an die 
Ohren eine Stereobasis mit theoretisch 180 Grad Breite. 
Dies führt vor allem bei der Einschätzung von Balance und 
Räumlichkeit zu Fehlinterpretationen, denn anders als bei 
der Lautsprecherwiedergabe erscheinen Instrumente und 
Stimmen ‚überdimensional‘ im Kopf, weshalb viele Ton-
ingenieurkollegen der Arbeit mit einem Kopfhörer skep-

tisch gegenüberstehen und ihn allenfalls als ergänzende 
Kontrolle zulassen. Die Übertragungsfunktion von Laut-
sprechern an einer gegebenen Abhörposition lässt sich 
verhältnismäßig einfach messen, was naturgemäß bei ei-
nem Kopfhörer mit den einfachen Mitteln eines Messmik-
rofons nicht funktionieren kann. Daher bleibt für Tonstu-
dios die individuelle Entzerrung eines Kopfhörers eine Fra-
ge der Beurteilung mit den Ohren – ein Prozess, der nur 
über einen längeren Zeitraum der Hörerfahrung und des 
Vergleichs von Mischergebnissen zum Erfolg führen kann. 
Vielleicht liegt es ja auch daran, dass sich Toningenieure 
keine speziellen Gedanken über die Qualität von Kopfhö-
rerverstärkern machen. In vielen Fällen der mobilen Auf-
nahmetechnik ist der Kopfhörer jedoch die einzig sinnvolle 
Methode, Aufnahmen zu beurteilen, denn die raumakus-
tischen Arbeitsbedingungen vor Ort sind in vielen Fällen 
eine Katastrophe. Der Kopfhörer schließt prinzipbedingt 
sämtliche (negativen) Einflüsse aus, die ein Raum auf ei-
ne Lautsprecherwiedergabe haben kann, aber eben auf ei-
ne derartig konsequente Weise, dass viele Toningenieure 
mit Mühe ihre gewohnte Orientierung wiederfinden kön-
nen. Welche Rolle die Qualität von Kopfhörerverstärker 
und Kopfhörer bei der Beurteilung von Aufnahmen- und 
Mischungen spielt, möchte ich anhand unseres Testkan-
didaten und zweier aktueller hochwertiger Kopfhörermo-
delle untersuchen.
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Neben dem Kopfhörerverstärker von Leh-
mann Audio treten in diesem Test zwei Kopf-
hörer der Spitzenklasse an, die mir helfen 
sollen, auch feine Unterschiede in der Wie-
dergabequalität  des Verstärkers herauszuar-
beiten: Das Ultrasone-Spitzenmodell Edition9 
und ganz aktuell der neue Studiokopfhörer 

von AKG, das Modell K 702. Beide Kopfhö-
rer unterscheiden sich hinsichtlich Bauform 
und Entwicklungsansatz sehr deutlich – und, 
um es gleich vorweg zu nehmen auch im 
Klang, oder besser, in der Interpretation der 
Stereowiedergabe. Es gibt schätzungsweise 
50.000 verschiedene Kopfhörermodelle und 
nur wenige davon sind als Studiokopfhörer 
ausgewiesen. Das hat sicher auch seinen 
Grund, denn Audio-Profis hören Musik bei 
der Arbeit anders als der HiFi-Freund, der 
sich zur abendlichen Erbauung dem Musik-
genuss hingibt, ohne dabei seiner Familie 
auf den Wecker gehen zu wollen. Ohne in 
Zweifel zu ziehen, dass auch HiFi-Enthusi-
asten hohe Ansprüche an die Wiedergabe-
qualität stellen, sind für den Profi dennoch 
andere Kriterien entscheidend, die vor allem 
die Linearität der Wiedergabe, die Impulst-
reue und eine realistische räumliche Abbil-

dung in den Vordergrund stellen. Ich habe 
mich in jüngster Vergangenheit intensiver 
mit dem Kopfhörerthema im Rahmen zwei-
er Tests auseinandergesetzt (beyerdynamic 
Headzone und SPL Phonitor). Die Kombi-
nation eines Kopfhörers mit dem Lehmann 
Black Cube Linear Pro verfolgt im Gegen-

satz zu den genannten Produkten einen pu-
ristischen Ansatz, der einzig zum Ziel hat, 
mit einer dem Zweck angepassten Verstär-
kerentwicklung einem Kopfhörer das the-
oretische Optimum zu entlocken, ohne in 
die Darstellung der Stereobasis einzugrei-
fen. Die Firma Lehmann Audio, im Vertrieb 
der Synthax GmbH, stellt den Black Cube in 
kleinen Stückzahlen her und ist anschluss-
technisch auf die Belange des Studiobe-
triebs eingerichtet. Mit einer Anpassung der 
Grundverstärkung mittels Dip-Schalter auf 
der Geräteunterseite können Kopfhörer un-
terschiedlicher Impedanzen und Wirkungs-
grade in einem günstigen Pegelbereich an-
getrieben werden. Dies ist vor allem des-
halb wichtig, weil marktübliche Kopfhörer 
Impedanzen im Bereich von 30 bis 600 Ohm 
aufweisen können, was bedeutet, dass der 
gleiche Eingangspegel Leistungsunterschie-

de im Bereich des Zwanzigfachen ergeben 
kann. Auch der Wirkungsgrad eines Kopf-
hörers kann bei gleichem Pegel erhebliche 
Lautstärkeunterschiede produzieren. Mit den 
Dip-Schaltern kann die Verstärkung separat 
für beide Stereokanäle im Bereich von 0 
bis 20 dB in vier Stufen eingestellt werden 
(0, 10, 18 und 20 dB bei Reglerrechtsan-
schlag). Der Black Cube verfügt frontseitig 
über zwei parallel geschaltete Neutrik-Kopf-
hörerausgänge in 6.3 mm Klinken-Ausfüh-
rung, an die man jedoch tunlichst identi-
sche Kopfhörer anschließen sollte, da sich 
unterschiedliche Lasten auf den Pegel und 
den Klang auswirken können. Im Innern 
arbeitet eine bipolare, diskret aufgebaute 
Class-A-Ausgangsstufe, die von einem gere-
gelten Netzteil versorgt wird, insgesamt ab-
gestimmt auf eine möglichst ‚transparente‘ 
Übertragung. Eingangsseitig findet man auf 
der Rückseite zwei symmetrische XLR-Ein-
gänge. Das Gehäuse ist sauber verarbeitet 
mit einer schlichten Alufront, wahlweise na-
turfarben oder schwarz eloxiert, der leicht-
gängige APLS-Regler fasst sich gut an und 
eine kleine frontseitige LED meldet den Be-
triebszustand. Der Hersteller empfiehlt eine 
Warmlaufphase von fünf Minuten.

Ultrasone Edition9
Der Kopfhörer ‚Edition9‘ ist das Flaggschiff 
des in Tutzing ansässigen Herstellers Ultra-
sone, der seit 1991 innovative Technologi-
en rund um das Thema ‚Kopfhörer‘ ent-
wickelt. Das gesamte Erscheinungsbild ist 
durch den Einsatz hochwertiger Materialen 
geprägt: Ruthenium, ein sehr seltenes, rei-
nes Edelmetall, verchromtes Messing und 
feinstes Leder sorgen für eine exklusive 
Optik, titanbeschichtete Schallwandler und 
goldbeschichtete Steckkontakte markieren 
die elektroakustischen Eigenschaften, die 
einen privaten ebenso wie einen professi-
onellen Einsatz nahelegen. Die Profis wür-
den sich vielleicht einen günstigeren Preis 
und dafür ein alltäglicheres Aussehen wün-
schen, aber für einen Hersteller zählt immer 
das konzeptionelle Gesamtpaket, mit dem 
er den Markt erobern möchte. Edition9 ist 
ein Hörer in geschlossener Bauweise mit 
einem Kennschalldruck von 96 dB und ei-
nem Übertragungsbereich von 8 Hz bis 35 
kHz, bei einer Nennimpedanz von 30 Ohm. 
Damit entspricht er auch den Eckdaten des 
von uns getesteten Kopfhörerverstärkers. 
Der titanbeschichtete Mylar-Schallwandler 
mit einem Durchmesser von 40 Millime-
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tern verhilft der Edition9 
zu einem transienten- und 
bassstarken Klangbild, wie 
sie später noch nachlesen 
werden. Die durch Ultra-
sone patentierte S-Logic 
Technologie ist Bestand-
teil des Kopfhörers und 
bestimmt in wesentlichen 
Punkten seine klanglichen 
Eigenschaften. Durch rein 
mechanische Maßnah-
men erreicht man mit S-
Logic eine Außer-Kopf-Lo-
kalisierung, die zwar in-
dividuell unterschiedlich, 
aber in den meisten Fällen 
deutlich wahrnehmbar ist. 
Durch Einbeziehung der 
gesamten Ohrmuschel in 
den ‚Beschallungsprozess‘ 
und eine dezentrale Anord-
nung des Schallwandlers, 
die den Schall nicht fron-
tal in den Gehörgang ein-
leitet, konnte das ‚Kunst-
stück‘ einer Entfernungs-
wahrnehmung in die Tat 
umgesetzt werden. Damit 

setzt sich der Edition9 auch von allen an-
deren traditionellen Kopfhörerentwicklun-
gen deutlich ab. Auch wenn vom Gesetz-
geber keine entsprechenden Richtlinien 
vorgegeben werden, haben die Entwickler 
eine ebenfalls patentierte Abschirmung ge-
gen elektronmagnetische Felder (Niederfre-
quenzfelder) entwickelt, die zwangsläufig 
bei der Umwandlung von akustischen Sig-
nalen entstehen. Integriert wurde dazu eine 
spezielle MU-Metall Abschirmung, die Stör-
felder bis zu 98 Prozent reduzieren kann. 
Ob eine solche Maßnahme wirklich posi-
tive Auswirkungen zur Folge hat, konnte 
ich in der vergleichsweise kurzen Zeit des 
Tests natürlich nicht herausfinden. Aber wie 
man so schön sagt, wenn Strahlung in Ver-
dacht steht, besonders bei längeren Hörsit-
zungen Schaden beim Anwender anzurich-
ten und man weiß, wie man diese Störfel-
der beseitigen kann, muss man eigentlich 
nicht lange diskutieren. Die S-Logic Tech-
nologie sorgt zudem für einen 3 bis 4 dB 
geringeren Schalldruck bei gleich empfun-
dener Abhörlautstärke. Man muss im Krei-
se der Profis, die meistens eh sehr leise 
hören, nicht sonderlich hervorheben, was 
eine Dauerbefeuerung unserer Ohren mit 
brachialer Lautstärke zur Folge hat – gan-
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ze Walkman- und MP3-Generationen mit 
sprungartig angestiegenen Fällen von Hör-
schäden in jungen Jahren sollten eigentlich 
Warnung genug sein.

AKG K 702
Erst seit August dieses Jahres ist dieser 
neue Kopfhörer für Broadcast- und Studi-
oanwendungen auf dem Markt. Die Firma 
AKG gehört seit Jahrzehnten zu den führen-
den Herstellern auf dem Kopfhörer-Sektor 
und stellt mit dem K 702 ein Folgemodell 
vor, dass speziell für den professionellen 
Einsatz entwickelt wurde. Der K 701 bleibt 
unterdessen weiterhin in Produktion. Das 
neue Modell wurde in offener Bauweise ge-
staltet und bezieht seine herausragenden 
klanglichen Eigenschaften, wie ich schon 
einmal vorwegnehmen darf, aus einem neu-
artigen Schallwandler mit Flachdrahtspulen-
Technologie und einer patentierten Zwei-
schicht-Membran, die für Impulstreue und 
Linearität der Wiedergabe verantwortlich 
zeichnen. Das Anschlusskabel wird auf ei-
ner Seite des Kopfhörers mit einer Art ver-
riegelbarem ‚Mini-XLR‘-Stecker verbunden 
und verhindert damit den oft entstehenden 
Kabelsalat der bei den meisten Kopfhörern 
vorhandenen Zuleitungen pro Hörmuschel. 
Auf diese Weise kann man den Kopfhörer 
selbst abstecken, ohne den Klinkenstecker 
aus dem Verstärker ziehen zu müssen. Der 
Übertragungsbereich ist mit 10 Hz bis 39.8 
kHz angegeben, bei einer Nennimpedanz 

von 62 Ohm. Die Ohrpolster sind mit Samt 
bezogen und sorgen zusammen mit dem 
gepolsterten Bügel für ein angenehmes Tra-
gegefühl. Das K 702 wird in einem etwas 
aufwändiger gestalteten Karton mit Klett-

verschluss geliefert, während der Edition9 
von Ultrasone in einer speziellen Hartbox 
mit Formeinsatz zum Kunden kommt, in der 
man den Kopfhörer schonend bei Nichtbe-
nutzung ‚einlagern‘ kann.
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Praxis und Hören
Als Quellmaterial nutzte ich CDs, SACDs und 
Audio-DVDs verschiedenster Musikrichtun-
gen, die ich über unseren Benchmark DAC1 
Wandler abhörte, der direkt mit dem Black 
Cube Kopfhörerverstärker verbunden war. Als 
‚Referenz‘ diente unser parallel aufgeschal-
tetes Genelec 8050 Abhörsystem, dessen 
Eigenschaften ich als ‚verbindlich‘ ansehe. 
Meine Aufgabe gestaltete sich zweigeteilt, 
denn ich musste sowohl Unterschiede zwi-
schen dem Black Cube und anderen Kopfhö-
rerverstärkern bewerten, als auch die Klang-
eigenschaften der beiden Kopfhörer beur-
teilen. Ich richtete mir zwei Alternativen zur 
Verstärkerbewertung ein, nämlich den Kopf-
hörerausgang des Benchmark-Wandlers und 
den direkten Kopfhörerausgang des Players. 
Um feine Unterschiede beurteilen zu kön-
nen, die ich bei einem Vergleich von Kopf-
hörerverstärkern erwartete, habe ich mir zur 
Gewohnheit gemacht, die jeweilige Konfi-
guration sehr lange mit dem gleichen Pro-
gramm zu hören, um dann nach längerer Zeit 
zu wechseln und den spontanen Eindruck 
des sich ergebenden Unterschiedes zu do-
kumentieren. Wie sich jedoch herausstell-
te, waren die Unterschiede auf Anhieb so 
verblüffend deutlich, dass ich keine Zweifel 
an der Richtigkeit meiner Beurteilung haben 
musste. Ergänzend ist zu erwähnen, dass 
ich bei diesem Testdurchgang ausschließlich 
den AKG-Kopfhörer benutzte. Die Kopfhörer-
stufen des Benchmark DAC1 und des Play-
ers machten einen zunächst sehr ordentli-
chen Eindruck, so dass ich Sorge hatte, über-
haupt Unterschiede hören zu können. Mit 
etwas gutem Willen konnte ich dem Kopf-
hörerausgang des Benchmark-Wandlers ein 
leicht besseres Zeugnis ausstellen: Etwas 
weniger Schärfe in den Mitten, etwas kon-
turiertere Tiefen und ein insgesamt offene-
res Gesamtbild, allerdings in einem Bereich, 
den ich guten Gewissens als vernachlässig-
bar bezeichnen würde. Das erste Wechseln 
auf dem Black Cube von Lehmann Audio 
ließ mich ziemlich staunen: Das Klangbild 
wurde wesentlich offener, das Hören ent-
spannter, ‚zischende Mitten‘ waren nahe-
zu vollends verschwunden und die Tiefen 
bekamen mehr Druck und Kontur, so wie 
man es eigentlich von einem Lautsprecher 
erwarten würde. Gleichzeitig wurden feine 
Details, transientenhafte Komponenten und 
auch die Räumlichkeit deutlicher und präzi-
ser abgebildet. Wie man so schön sagt, ein 
Unterschied wie Tag und Nacht – ganz ent-

gegen meiner Erwartung. Ich hätte wirklich 
nicht gedacht, dass der Qualitätsabstand so 
groß ausfallen könnte. Das Klangbild unse-
res Abhörsystems unterschied sich, einmal 
abgesehen von der speziellen Hörsituation, 
die sich beim Aufsetzen eines Kopfhörers 
einstellt, nur noch geringfügig von der Wie-
dergabe über den Kopfhörer. Balance und 
Räumlichkeit stimmten, wenn man sie un-
ter dem Gesichtspunkt der ‚Im-Kopf-Loka-
lisierung‘ und der für Kopfhörer typischen 
‚180-Grad-Stereobasis‘ beurteilte. Dies stellt 
natürlich gleichzeitig dem AKG K 702 ein 
hervorragendes Zeugnis aus, der erstens 
die Unterschiede zwischen den Verstärkern 
hörbar machte und sich zweitens mit unse-
rem Abhörsystem vergleichen lassen musste. 
Die großen Polster des AKG-Hörers lassen 
eine individuelle Fixierung des Schallwand-
lers vor den Ohren zu. Die besten Ergebnis-
se erhielt ich bei möglichst tiefem Sitz der 
Polster, denn die Verschiebung der Position 
erbrachte nennenswerte Unterschiede bei 
der Wiedergabe oberer Mitten und Höhen. 
Als ich mir sicher war, Kopfhörer und Laut-
sprechersystem so abgeglichen zu haben, 
dass die Unterschiede zwischen Lautspre-
cher und Kopfhörer nicht mehr weiter opti-
mierbar waren, wechselte ich auf den Ultra-
sone Edition9, der bei gleicher Lautstärke 
mindestens um den Faktor 2 lauter als der 
AKG-Hörer war, was bei halber Nennimpe-
danz ja auch nicht weiter verwunderlich ist. 
Nach erneutem Lautstärkeabgleich konnte 
ich mit der klanglichen Bewertung des Ul-
trasone-Hörers beginnen. Auf Anhieb mach-
te sich die um Größenordnungen kräftigere 
Wiedergabe der Tiefen bemerkbar, die sogar 
noch den Höreindruck über Lautsprecher in 
den Schatten stellte. Wenn ich alle drei Hör-
situationen einordnen sollte, so war der AKG 
K 702 etwas schwächer, aber sehr nah am 
Tiefeneindruck über Lautsprecher und der 
Edition9 ganz schön deutlich darüber. Hin-
sichtlich Impulstreue, Detailzeichnung und 
Räumlichkeit waren keine besonderen Un-
terschiede zwischen den beiden Kopfhörern 
feststellbar, obwohl der Ultrasone zunächst 
etwas ‚milder‘ wirkte, was aber den stär-
keren Tiefen zuzuschreiben ist. Gefühlsmä-
ßig hätte ich bei einer Korrekturentzerrung 
die Tiefen des Ultrasone etwas zurückge-
nommen und des AKG K 702 etwas ange-
hoben. Interessant ist allerdings, dass bei 
leisen Abhörpegeln die Tiefen des Ultraso-
ne psychoakustisch besser stimmten, wä-
ren sie beim AKG etwas zu schwach wurden. 
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Den Unterschied in der Tiefenwiedergabe 
würde ich auf die rein tonale Ebene verle-
gen, denn beide Hörer ließen an Impulst-
reue nichts vermissen. Nun kommt aber ein 
wichtiges Stichwort, das mich beide Hörer 
doch wieder sehr unterschiedlich bewerten 
lässt: S-Logic. Diese in den Edition9 inte-
grierte Technologie sorgt für eine für Kopf-
hörer absolut untypische Entfernungswahr-
nehmung außerhalb des Kopfes und gleich-
zeitig für eine der Lautsprecherwiedergabe 
wesentlich ähnlichere Basisbreitenempfin-
dung. Rechts/links außen angeordnete In-
strumente bewegen sich auf einer Linie au-
ßerhalb des Kopfes und auch die Phantom-
mitte bildet sich irgendwo vor der Stirn aus. 
Die Basisbreite entspricht in etwa der einer 
Lautsprecherwiedergabe, so dass Signale 
nicht in ‚Superstereo-Manier‘ an den Ohren 
kleben. Ich kann mir vorstellen, dass dieser 
Klangeindruck individuell anders ausfallen 
kann, weshalb ich natürlich nur meine ei-
gene Hörwahrnehmung beschreiben kann. 
Der AKG-Hörer verhält sich hingegen absolut 
erwartungsgemäß mit einer Phantommitte 
innerhalb des Kopfes auf einer gedachten 
Linie zwischen den Ohren, auf der auch al-
le anderen Signale entsprechend ihrer Pa-
noramaposition im Kopf erscheinen. Aller-
dings stellt sich damit auch der Lupenef-
fekt deutlicher ein, für den Kopfhörer sehr 
oft herangezogen werden, wenn es um die 
Beurteilung verdeckter Details geht, denn 
die Basisbreite erscheint im Kopf weit aus-

einandergezogen. Verblüffend beim Ultra-
sone Edition9 ist im Vergleich dazu die der 
Lautsprecher-Hörsituation so sehr ähnliche 
Darstellung, und das – nicht zu vergessen 
– wird ohne DSP oder sonstige elektroni-
sche Hilfsmittel erreicht. Beide Kopfhörer-
darstellungen haben somit ihre je nach Ein-
satzzweck eindeutigen Vorteile, sind aber 
dadurch auch in keiner Weise miteinander 
vergleichbar. 

Fazit
Ich kann Ihnen zum Abschluss nunmehr drei 
gute Nachrichten vermitteln. Erstens, der 
Black Cube Kopfhörerverstärker von Lehmann 
Audio gehört nach meiner Ansicht in die Re-
ferenzklasse seines Genres, mit einem ent-
spannten, offenen, ausgeglichenen und de-
tailtreuen Klangbild, dass kaum Ermüdungs-
erscheinungen befürchten lässt, mit einer 
deutlich besseren Darstellung von Räumlich-
keit, Tiefen und Transienten, als dies meine 
Bezugskandidaten hätten erbringen können, 
die ich nicht gerade in die Kategorie ‚Au-
dioschrott‘ einordnen würde. Zweitens, der 
AKG K 702 ist ein Kopfhörer der Spitzen-
klasse, mit einem Klangbild, das hinsicht-
lich Tonalität, Impulstreue und Balance ei-
nen ausgezeichneten Ersatz für eine oder 
eine Ergänzung zu einer Lautsprecherwie-
dergabe darstellt, allerdings unter Inkauf-
nahme der für Kopfhörer typischen ‚Im-Kopf-
Lokalisation‘, die allerdings bei der Beur-
teilung von Details dank der breiten Dar-

stellung sehr hilfreich sein kann. Drittens, 
der Ultrasone Edition9 gehört mindestens 
ebenso selbstverständlich in die Spitzen-
klasse, liefert aber dank der S-Logic-Tech-
nologie einen Mehrwert, den kein anderer 
Kopfhörer (ohne S-Logic) für sich beanspru-
chen kann. Die Wiedergabequalität ist exzel-
lent, mit allen Vorteilen eines hochwertigen 
Schallwandlers, beschert seinem Anwender 
jedoch eine Hördimension, die dem Hören 
über Lautsprecher sehr ähnlich ist, und zwar 
sowohl hinsichtlich der sich einstellenden 
Entfernungswahrnehmung als auch der Ab-
bildung der Basisbreite, die einer korrekten 
Lautsprecherposition auf dem Stereodrei-
eck sehr nahe kommt. Eine nachvollzieh-
bare Bezifferung der Entfernung der Schall-
quellen vom Kopf fällt mir schwer, jedoch 
befinden sich alle Signale inklusive Phan-
tommitte nach meiner Erfahrung außerhalb 
des Kopfes. Beide Kopfhörer zeichnen sich 
durch hohen Tragekomfort aus, wobei der 
Edition9 strammer am Kopf sitzt und auch 
seiner geschlossenen Bauweise Tribut zol-
len muss. Sofern man überhaupt lange Hör-
sitzungen mit Kopfhörern bei der täglichen 
Arbeit einplanen muss, sind beide Modelle 
sehr ‚verträglich‘. Ich stelle mir zum Beispiel 
vor, als Toningenieur mit einem Edition9 und 
den Musikern in einem Raum zu arbeiten, 
ohne meine Perspektive für ein Lautspre-
chergefühl aufgeben zu müssen und einen 
AKG K 702 auf dem Kopf, wenn ich die Flö-
he husten hören muss. Beide Hörer eigenen 
sich jedenfalls hervorragend, Audiomaterial 
zweifelsfrei zu beurteilen. Wenn man in der 
glücklichen Lage ist, zu diesem Zweck einen 
Black Cube einsetzen zu können – umso bes-
ser! Zum Schluss nach der Kür die Pflicht, 
nämlich die Nennung der Preise: Der Black 
Cube Linear Pro kostet 645 Euro plus Mehr-
wertsteuer und ist damit erheblich preiswer-
ter als ein Ultrasone Edition9, für den Sie 
eine Rechnung von 1.499 Euro brutto erhal-
ten würden. Der AKG K 702 schlägt mit mo-
deraten 475 Euro brutto zu Buche. Wenn 
die Preisunterschiede hier auch sehr deut-
lich ausfallen, so ist jedes dieser Produkte 
sein Geld wert. Sollten Sie also über eine 
Kopfhörerkonfiguration nachdenken, sortie-
ren Sie zunächst den angestrebten Verwen-
dungszweck und entscheiden sich dann für 
den ‚richtigen‘ Kopfhörer. Die von mir ge-
testeten Kandidaten leisten auf ihrem Ge-
biet allesamt Außergewöhnliches. Also Kopf 
hoch und Hörer auf…
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